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[C24H40O20J ] 4 , KJ 4 [CmH40O20J ] + KJ
die Lösung müßte entfärbt werden , vorausgesetzt , daß das
O21H40 O20J farblos ist ; durch Erhöhung der Konzentration des
Jodids müßte die Dissoziation zurückgedrängt werden und die Blau¬
färbung wieder zum Vorschein kommen , was in der Tat zutrifft .
Läßt man zu einer verdünnten wässerigen Stärkelösung tropfenweise
eine wässerige Jodlösung (erhalten durch Schütteln von Jod mit
Wasser) fließen , so beobachtet man an der Einfallsstelle eine schwache
Bläuung , die beim Umrühren sofort verschwindet . Fügt man zu der
farblosen Lösung Jodkalium (oder irgend ein Jodid ), so tritt
die Blaufärbung sofort und bleibend auf. 1)

Die vorübergehende Bläuung auf Zusatz des ersten Tropfens
der Jodlösung hat wahrscheinlich darin ihren Grund , daß das Jod
auch substituierend auf die Stärke einwirkt unter Bildung von Jod¬
wasserstoff , wodurch die Bedingungen zur Jodstärkebildung gegeben sind.

Daß eine jodidhaltige Stärkelösung empfindlicher ist als eine
rein wässerige, ist schon längst bekannt .

Nachweis von Chlor-, Brom - und Jodwasserstoffsäuro
nebeneinander .

Die zu prüfende Lösung enthalte die Alkalisalze obiger
Säuren . Man verwendet eine Hälfte derselben zur Prüfung auf Brom
und Jod , die andere zur Prüfung auf Chlor.

a) Prüfung auf Brom und Jod .
1 . Man säuert die Lösung mit verdünnter Schwefelsäure an,

versetzt mit ca . 1 ccm farblosem Schwefelkohlenstoff oder Chloroform,
fügt einige Tropfen Chlorwasser hinzu und schüttelt . Bei An¬
wesenheit von Jod , auch wenn Brom zugegen ist , färbt
sich der Schwefelkohlenstoff rotviolett .

Um das Brom nachzuweisen, fährt man mit dem Chlorwasser¬
zusatz fort, wobei die rotviolette Farbe des Schwefelkohlenstoffes ver¬
schwindet, sobald das Jod völlig zu Jodsäure oxydiert ist ; der Schwefel¬
kohlenstoff nimmt die braune Farbe des Broms an und wird auf
weiteren Chlorzusatz weingelb .

2 . Anstatt durch Chlorwasser kann man das Jod oft vorteilhaft
(besonders wenn nur sehr geringe Mengen vorliegen , wie in Mineral¬
wässern) durch salpetrige Säure abscheiden . Man verfährt wie folgt :
Die auf Jod und Brom zu prüfende Lösung säuert man mit ver¬
dünnter Schwefelsäure schwach an , fügt Schwefelkohlenstoff nnd

l ) Durch Erhitzen der Lösung verschwindet die blaue Farbe , kehrt aber
beim Erkalten zurück.
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einige Tropfen Nitrose !) hinzu und schüttelt . Färbt sich der Schwefel¬
kohlenstoff rotviolett , so ist Jod zugegen. Nun gießt man die

wässerige Lösung von dem Schwefelkohlenstoff ab, und dann , um
darin suspendierte violett gefärbte Schwefelkohlenstofftröpfchen zu
entfernen , durch ein mit Wasser benetztes Filter , das den Schwefel¬
kohlenstoff zurückhält , fügt Chlorwasser hinzu und schüttelt wieder
mit Schwefelkohlenstoff aus : braune Färbung des letzteren zeigt
Brom an .

b) Prüfung auf Chlor.
Die einfachste und auch sicherste Trennung des Chlors von

Brom und Jod geschieht durch fraktionierte Fällung mit
Silbernitrat . Versetzt man die Lösung, die alle drei Halogene in
Form der Haloidsalze enthält , tropfenweise mit verdünnter Silber-

nitratlösung , so fällt zuerst das Jod als gelbes Jodsilber , dann
das Brom ebenfalls als gelbes Silbersalz und schließlich das
Chlor als rein weißes Chlorsilber aus . Man verfahrt wie

folgt : Einige Tropfen der zu prüfenden Lösung verdünnt man
mit Wasser auf ca . 5 ccm , säuert mit Salpetersäure an , fügt einen

Tropfen einer verdünnten Silbernitratlösung ( 1 : 100) hinzu , kocht
und schüttelt , wobei sich der entstandene Niederschlag zusammen¬
ballt . Bei Anwesenheit von Brom oder Jod ist die Fällung gelb .
Man filtriert und versetzt das Filtrat wieder mit einem Tropfen Silber¬

nitratlösung etc . , bis man schließlich einen rein weißen

*

2) Nieder¬

schlag von Chlorsilber oder bei Abwesenheit von Chlor keine Fäl¬

lung erhält .
Nachweis der Halogene neben Cyan.

Man leitet durch die schwache alkalische Lösung der Alkali¬
salze bei Siedetemperatur unter gut ziehender Kapelle so lange Kohlen¬
dioxyd ein , bis das entweichende Gas , in mit verdünnter Salpetersäure
angesäuerte Silbernitratlösung geleitet , keine Fällung von Oyansilber
mehr gibt und prüft dann die Lösung nach Seite 310 auf Halogene .

Bemerkung . Das durch Lösen von Marmor in Salzsäure
entwickelte Kohlendioxyd läßt man, um etwa mitgerissene Salzsäure
za entfernen , vor dem Eintreten in die zu prüfende Lösung durch
eine mit Natriumbikarbonatlösung beschickte Waschflasche streichen.

Cyanwasserstoffsäure (Blausäure ).
H — CN ; H (NC)

Vorkommen . In gebundener Form kommt die Cyanwasserstoff¬
säure im Pflanzenreich in blausäurehaltigen (eyanogenen) Glycosiden

r ) Vgl. Seite 334 .
2) Ob der Niederschlag rein weiß oder noch hellgelb ist, erkennt man

am besten, indem man ihn abfiltriert ; auf dem weißen Filter wird selbst die

geringste Gelbfärbung sofort erkannt .
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